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( Simia diand . )

Is etwa ſo groß wie eine Katze, und hat ein ſchwarzes Geſicht mit einer Einfaſſung von

ſchmarzen Haaren , welche unten einen Bart macht . Vor der Stirn ſteht eine halbmond⸗

föͤrmige weiße Binde . Der Kopf ſo wie der groͤßte Theil des Koͤrpers iſt ſchwarz ; die un⸗

tere Haͤlfte des Ruͤckens bis an den Schwanz fuchsroth; doch zieht ſich dieſe Farbe nicht nach
den Seiten herunter . Die innere Flaͤche der Schenkel vom Schwanze bis an die Schien⸗
beine iſt rothgelblich . Auf dem vordern Rande der Schenkel befindet ſich ein weißer Streif .
Die Seiten des Halſes bis gegen den Nacken hin , ingleichen die Bruſt und die innern Sei⸗

ten der Arme ſind weiß . Der Schwanz iſt laͤnger als der Leib , und ſchwarz .

Das Vaterland der Diane iſt Congo . Sie frißt allerley Fruͤchte und Pflanzen ,
auch Wurzeln , Ruͤſſe, Reiß , Erbſen , Mohrruͤben, Eher und dergl . Waͤrme liebt ſie ſehr ,

nur iſt ſie nicht gern den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt . Ihre Empfindlichkeit gegen Käͤlte gibt
ſte durch ein Pfeifen zu erkennen . Am Tage iſt ſte unaufhorlich beſchaͤftigt mit Springen
und Spielen , und macht allerley poſfirliche Bewegungen . Sobald es aber anfaͤngt dunkel

zu werden , ſo legt ſie ſich ſchlafen , und ſchlaͤft bis Morgens umſteben oder acht Uhr .

Uibrigens iſt ſie von ſanftmuͤthigem Naturell .

Der beruͤhmte Naturforſcher Linné beſaß eine Diane lebendig . Diefe ſpielte gern

mit Knaben , und liebte das maͤnnliche Geſchlecht uͤberhaupt; Frauenzimmer hingegen wa⸗

ren ihr unausſtehlich , und ſie biß dieſelben , wenn ſie ihr zu nahe kamen .
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( Sumta mond . )

Unter den langgeſchwänzten Affengattungen iſt die Mone eine der gemeinſten . Sie hat
ein braunes Geſicht und eine Art von Bart , der aus weißen , gelben und wenigen ſchwarzen

Haaren beſteht . Oberhalb des Kopfes und Halſes iſt das Haar fehwarz und gelb gemiſcht ;

auf dem Ruͤcken fuchsroth und ſchwarz ; am Bauche auch an den innern Seiten der

Arme und Beine iſt es weiß ; und an der Außenſeite derſelben ſchwaͤrzlich. Vor der Stirn

ſteht man einen faſt halbmondfoͤrmigen Streifen von grauen Haaren . Der Schwanz , wel⸗

cher viel läͤnger iſt als der Leib, hat eine dunkelgraue Farbe . Die Laͤnge von der Schnauze
bis zum Schwanze betraͤgt 14 Fuß .



Die Mone iſt ſanft , dabey aber bis zur Ausgelaſſenheit luſtig . Sie laͤßt

zähmen , und gewoͤhnt ſich leicht an das Klima des waͤrmern Euroßa . Man muß ſie aber

anlegen , weil ſie ſonſt fortlͤuft , und von ſelbſt nicht wiederkommt . Außer den gewoͤhnlichen

Nahrungsmitteln der Affen frißt ſie auch Spinnen , Ameiſen und andere Inſekten . In i
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ren Backentaſchen ſammelt ſie zuweilen einen Vorrath von Speiſen auf zwey Tage⸗

Die Barbarey , Arabien , Perſteu und andere mildere Laͤnder in Afrika und Aſten

ſind die Heymath der Mone⸗

„

( Simia patas - )

Der Patas oder rothe Affe hat mit dem vorigen faſt gleiche Groͤße . Die Farbe ſeines Fel⸗

les iſt ſchoͤn, wie gemalt . Jedoch gibt es in dieſer Hinſicht Abaͤnderungen unter ihnen .

Bey einigen iſt z. B . die Stirnbinde weiß , bey andern ſchwarz . Sonſt hat dieſer Affe um

Kinn und Backen einen Bart , oder eine Verbraͤmung von Haaren , die ihm ein ehrewuͤrdi⸗

ges Anſehen geben . Die Farbe dieſer Haare iſt nicht beh allen gleich . Auf dem Scheitel ,

dem Nacken , dem Ruͤcken , bis gegen die Bruſt herunter , ingleichen auf dem Schwanze und

den Schenkeln iſt das Haar ſchimmernd fuchsroth ins Blutrothe fallend ; auf den Schultern ,

Armen und Schienbeinen iſt es blaſſer , und mit Weißgrau gemiſcht . Um das Maul her⸗

um , an der Kehle , auf der Bruſt und dem Bauche iſt das Haar weißgrau , und ſpielt hie

und da ins Gelbe . Die untere Seite des Schwanzes , der laͤnger als der Leib iſt , inglei⸗

chen die innern Seiten der Arme und Beine ſind von eben der Farbe .

Die Patas werden ſehr haͤuſig in der Gegend um den Senegak angetroffen . Als

Brue mit einer Geſellſchaft anderer Franzoſen dieſen Strom hinan fuhr , ſah er ſie in

großer Anzahl am Ufer auf den Baͤumen . Sie ſtiegen aus den Gipfeln derſelben bis auf

die duͤnnſten Zweige , um die Fahrzeuge zu ſehen , in welchen ſich die Geſellſchaft auf dem

Senegal befand . Wenn einige genug geſehen hatten , ſo machten ſie den andern Platz , da⸗

mit dieſe auch ſehen moͤchten . Einige wurden ſo keck, daß ſte mit Zweigen nach den Leuten

warfen , welches dieſe mit Flintenſchuͤßen beantworteten . Da nun mehrere fielen , und ein

Theil verwundet wurde , ſo geriethen die uͤbrigen in eine große Beſtuͤrzung . Sie erhuben ein

gräßliches Geſchrey ; einige warfen mit Steinen ; andere entledigten fich ihres Unraths in
dch

die Hand , und warfen damit ; doch wichen ſie, als ſie nichls ausrichteten .
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